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Ernſt Hoby , Dr . phil . , Gießen ,

geb . 10 . Auguſt 1891 zu Darmſtadt ,

gef. 18 . Auguſt 1916 bei Pinſk .

22 . Dezember 1915 .

Heute nacht iſt Sonnenwend geweſen . Es war hier eine ganz wunderbare

Stimmung . Erſt war überall ſo ein unſtätes , milchiges Licht und im Wald

dazu die Schlaglichter von den rieſig hohen Stämmen über den nur ganz

feingeſtreuten Schneeſtaub — dann war der Mond auf einmal durch den

Dunſt hindurch , und da war es wie Frühling , die Wieſen mit jungen Gras⸗

ſpitzen überſät , nur viel gleichmäßiger und dichter ohne die dunklen Streifen

und Punkte , die man im Frühjahr ſieht , und die Bäume überdeckt mit un⸗

zähligen Blüten , wie wenn alle Kirſchen und Aprikoſen wären , und auch

die Tannen , als ob die friſchen Frühlingsſpitzen daranſäßen , und ſo ſtill , ſo

ruhig , ein Zauber über allem . Hier wir , drüben der Feind , und dabei der

Waldzauber , als wenn Friede wäre , wirklich Weihnachten . Dann kommt

es einem wieder ſo unglaublich vor , daß man daſteht oder ſtehen ſoll ,

um bei dem Feind auf den Augenblick zu paſſen , wo man ihn ſchädigen kann ,

und nicht der ſo viel größeren Gottesoffenbarung zu lauſchen . Die Natur

derkündigt die Liebe und wir ſuchen den Haß ; wir ſind noch nicht ſoweit , fragt

ſich nur , ob wir einmal ſoweit ſein werden ? Darüber breitet die Natur nur

ihr Lächeln — weißt Du , wie die Mona Liſa mit dem unfaßbar hold —

ſeligen , und doch ſo zweideutigen Lächeln . Aber dann zieht ſie ihre Schleier

dor Sonne , Mond und Sterne und überläßt die Erde ihrem Dunſt von

Regen , Schnee und Unwetter . Das war unſere Sonnenwend heute nacht . . .

2. März 1916 .

Jetzt heißt ſeit einiger Zeit wieder die Parole mit voller Macht : Los vom

Irdiſchen , auf den Spuren Dantes weiter , wir müſſen weiterkommen , ſonſt

hat die ganze Menſchheit , das ganze Leben , die ganze Liebe keinen Ziweck

3. März 1916 .

. . . Bei jedem Wunſche müſſen wir im Auge behalten : Nichts wünſchen ,

was aufs Irdiſche geht , erſt recht nichts , was Geiſtiges in Irdiſches herunter⸗

zieht , aber ein Offenbarwerden des Geiſtigen in der Welt und immer die
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Menſchheitsentwicklung und Eigenentwicklung nur unter dieſem Geſichts —

punkte im Auge behalten . Das Ziel der Erdenentwicklung aber iſt Liebe

und Freiheit .

. . . Ich leſe faſt täglich Thomas a Kempis , oder in der Heiligen Schrift .
So erhalte ich mir die Harmonie im Gefühl und Gedanken . Und mehr

brauche ich hier nicht als das ſeeliſche Gleichgewicht . Damit hoffe ich alles zu

überſtehen , was Nervenkraft erfordert .

Polt u 22 27 . Iuli 1916 .

Hund wenn wir an das Gute im Menſchen nicht mehr glauben könnten ,

wie könnten wir noch an Gott glauben ? Es kommt in der höchſten Potenz auf
das hinaus : Wer an mich glaubt , der glaubt an den , der mich geſandt hat .
Da haſt Du recht : Lieber zehnmal übers Ohr gehauen werden . So was macht

ſich freilich nicht in der Wirklichkeit bezahlt , oder vielmehr in der Welt . Das

gleicht ſich auf ganz anderem Gebiete aus . — —

Aus der „ Verfügung für den Fall des Todes “ .

Nun nur noch eine Bitte : Mich nicht durch erdenbindende Gedanken zu

hemmen . Nicht denken , ich ſollte da ſein , mich nicht hereinziehen ins Erden —

reich . Aber mit Liebe helfen , daß ich weiterkomme und dieſes kurze Leben ein

Gewinn bedeutet . Ich ſehne gewiß nichts mehr herbei als Fortſchritt der

Menſchheit , und wenn ich hoffe , etwas getan zu haben , in dieſem Leben , ſo

iſt es die Richtunggabe fürs nächſte geweſen in dieſem Sinne .
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